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Deutſchland. 


Frankfurt a. M., 14. Febr. Heute ward die Com⸗ 
miffion zur Prüfung in Betreff des Anſchluſſes der Stadt Frank⸗ 
furt an das Dreiköͤnigsbündniß gewählt. Dieſelbe beſteht aus 
vier Anhängern und drei Gegnern. 

Preußen. Berlin, 12. Febr. Der franz. Geſandte, 
Hr. v. Perſigny, iſt jetzt einer der fleißigſten Beſucher der diplo⸗ 
matiſchen Geſellſchaftszirkel, in welchen das leichte und gewandte 
Auftreten des eleganten Franzoſen, namentlich auch bei der Da⸗ 
menwelt, großen Anklang findet. Scharfſichtige Beobachter ver- 
ſichern jedoch, daß der Repräſentant Ludwig Napoleon's 
auf dem ſchlüpfrigen Salonboden ſehr ernſte Beſtrebungen ver⸗ 
folge und namentlich einem engen Bündniſſe zwiſchen Preußen 
und Frankreich eifrig das Wort rede. (A. Z. ⸗C. 

Berlin, 13. Februar. Den nordiſchen Cabinetten ſollen 
in der jüngſten Zeit aus Frankreich ſehr beunruhigende Nach⸗ 
richten über das Umſichgreifen der ſocialiſtiſchen Ideen zugegan— 
gen ſein. Es ſoll darin gemeldet werden, daß nicht blos das 
Landvolk ſich in bedenklicher Weiſe davon ergriffen zeige, ſondern 
daß der Socialismus ſelbſt in der franz. Armee ſchon tiefe Wur⸗ 
zel gefaßt habe. Wie wir hören, wären es vornehmlich dieſe 
Nachrichten, welche die Regierungen veranlaßten, ſich in aller 
Stille zu rüſten, um jedem Ereigniß mit Kraft entgegentreten 
zu können. — Das Gerücht von neuen diesſeitigen Abſichten auf 
Neuenburg findet nunmehr auch in den hieſigen Blättern ſeine 
Beſtätigung. Wir können aber auch die Angabe, daß Ludw. 
Napoleon ſich ausdrücklich bereit erklärt habe, mit den beiden 
deutſchen Großmächten in der Schweizer Angelegenheit 
Hand in Hand zu gehen, vollkommen beſtätigen. Es handelt 
ſich lediglich um die Art und Weiſe der Ausführung, falls 
nicht, was man zu erwarten immer entſchiedener Grund hat, 
die Schweiz gutwillig nachgibt. A. Z.⸗C.) 

Berlin, 13. Febr. Dem Vernehmen nach hat die Re⸗ 
gierung die Vorſchläge des Verwaltungsrathes genehmigt, nach 
welchen der Erfurter Reichstag nunmehr entſchieden am 
20. März zuſammentreten würde. (Die Einrichtungen für die bei⸗ 
den Parlamentshäuſer (in 2 Erfurter Kirchen) ſind ſchon ſo weit 
vorgerückt, daß ein Theil der Arbeiter hat entlaſſen werden können.) 

Berlin, 14. Febr. In militäriſchen Kreiſen herrſcht 
fortwährend die bereits mehrfach berichtete Rührigkeit. Vom 
Lande erfährt man, daß ſchon jetzt daſelbſt Rekruten einberufen 
werden, was ſonſt gewöhnlich erſt im ſpäteren Frühjahr oder 
im Sommer zu geſchehen pflegt. In der Bewaffnung des Preuß. 
Heeres ſind abermals bei einzelnen Truppentheilen weſentliche 
Veränderungen vorgenommen, welche für die Folge allgemein 
und durchgreifend eintreten ſollen. 

Berlin, 15. Febr. Der Preuß. Staats⸗Anzeiger vers 
öffentlicht heute das „Geſetz zum Schutze der perſönlichen Frei⸗ 
heit“ (die revidirte ſog. Habeas⸗Corpus⸗Acte), ſowie das „Ge— 
ſetz in Betreff der Stellung unter Polizeiaufſicht“. r 

Nach der Norddeutſch. Ztg. hat die Deutſche Allg. Z. zu 
Leipzig in ihrer Nr. 81 ein ſehr remarkables längeres offenes 
Schreiben von Carl Vogt in Bern (dem Verfaſſer der zu 
Ende v. Jahres erſchienenen „Aufgabe der Demokratie“) vom 
3. Febr. an den Abg. Beſeler in Berlin mitgetheilt. 


Berlin, 16. Febr. Die IL, Kammer ſetzte die Berathung der Ge⸗ 
meindeordnung fort und ging dann zu dem Berichte über diejenigen Theile des 
Geſetzentwurfes wegen Ablöſung der Reallaſten und Regulirung der 
gutsherrlich- bäuerlichen Verhältniſſe über, in Betreff welcher die 1. Kammer 
den Beſchlüſſen der 11. Kammer nicht beigetreten iſt. Nur zwei Beſchlüſſe 
der I. Kammer werden nicht angenommen. F. 64 ſoll abweichend von dem 
Beſchluſſe der I. Kammer lauten: „Ausgeſchloſſen von den Beſtimmungen 
der 88.04 und 65 bleiben die Reallaſten, welche Kirchen, Pfarreien, Küſtereien 
und Schulen zuſtehen. Die Beſtimmung über deren künftige Ablöſung bleibt 
einem beſonderen Geſetze vorenthalten; bis zu dieſem Zeitpunkte werden die 
nach dem gegenwärtigen Geſetze ermittelten Geldraten direct an die gedachten 
Inſtitute entrichtet.“ §. 84 ſoll lauten: „Ueberſteigt der jährliche Geldbetrag 
der Verpflichtungen der Gutsherrſchaft den jährlichen Geldbetrag der Verpflich⸗ 
tungen des Stellenbeſitzers, ſo braucht der Gutsherr einen ſolchen Ueberſchuß 
nicht zu vergüten. Der Stellenbeſitzer muß ſich vielmehr mit der Compen⸗ 
ſation (einer Vergleichsſumme) der gegenwärtigen Berechtigungen und Verpflich⸗ 
tungen begnügen. Dieſe Compenſation findet nicht ſtatt, wenn der Beſitzer 
einen Antheil an der Ernte hat. Es muß in dieſem Falle vollſtändige Ent⸗ 
ſchädigung gezahlt werden.“ 

„Königsberg, 3. Febr. Dr. Löwe aus Calbe, letzter 
Präſident der Frankfurter Verſammlung, hat unter dem 22. Jan. 
von Bern aus an Dr. Jacoby ein Schreiben gerichtet, worin er 
ſeine Freude über deſſen Freiſprechung ausdrückt und unter An⸗ 
derem auch über die traurige Lage, in der ſich die Flüchtlinge 
in der Schweiz befinden, ein ſehr trübes Bild entwirft. Es 


ſind gegenwärtig noch mehr als 2000 Flüchtlinge in der Schweiz. 
Seit Monat November haben die A nen aus Deutsch 


land beinahe ganz aufgehört, und die Ausgewanderten ſind da⸗ 
her auf die Unterſtützungen angewieſen, welche ihnen der Bun—⸗ 
desrath zu Theil werden läßt. Mit dem 1. April werden jedoch 
wahrſcheinlich auch dieſe Unterſtützungen aufhören, und die Un⸗ 
glücklichen befinden ſich dann in um ſo traurigerer Lage, als es 
neuerdings verlautet, daß das Interim auf dem Wege der Di- 
plomatie ihre Ausweiſung aus der Schweiz und ihre Deporti- 
rung nach Amerika beantragen will. (Conſt. 3.) 
Ratibor, 14. Febr. Nachdem Graf Oscar v. Rei⸗ 
chenbach vor Kurzem, nach Caſſirung des allhier gefällten frei⸗ 
ſprechenden Urtheils, von Neuem eingezogen worden, iſt auch 
der hieſige Appellationsger.⸗Präſ. v. Kirchmann wegen ſeiner 
Zuſtimmung zu jenem Urtheile ſeines Amtes enthoben worden. 
Beuthen a. d. O., 11. Febr. Der im Wahlbezirke der 
vereinigten Kreiſe Freiſtadt-Grünberg zum Abgeordneten für das 
deutſche Volkshaus erwählte Prinz Adalbert v. Preußen 
hat die Wahl abgelehnt, da er durch ſeine Pflichten und Ge⸗ 
ſchäfte als Chef der geſammten preußiſchen Artillerie, ſowie als 
Präſes des deutſchen Flottenweſens, dieſelbe 2 ver⸗ 
hindert ſei. (Schl. Ztg.) 
Bayern. München, 11. Febr. Alles weiſt darauf 
hin, daß bis zum nächſten Frühjahre bedeutende Rüſtungen 
in unſerer Armee vorgenommen werden. (Lpz. Z. 
Baden. Karlsruhe, 13. Febr. Durch Verordnung 
vom 12. wird der Kriegszuſtand und das Standrecht 
abermals auf weitere vier Wochen verlängert. (Dr. 3.) 


Meklenburg. Schwerin, 13. Febr. Rückſicht⸗ 
lich der zwiſchen Preußen und den beiden Meklenburg ae 
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ſenen Militärconvention erfahren wir aus der „Deutſchen Wehr⸗ 
zeitung“ das Folgende: Die Meklenburg⸗Schwerin'ſche Diviſion 
wird ſich dem dritten Armeecorps, die Artillerie in Verbindung 
mit der dritten Artillerie-Brigade, anſchließen. Wird das Ar- 
meecorpd zu Corps-Uebungen zuſammenberufen, fo wohnt die 
Schwerin'ſche Diviſion denſelben in Preußen bei. Dem Mek⸗ 
lenburgiſchen Offizier⸗Corps und den Portd'epee-Fähndrichen iſt 
der Beſuch der Preußiſchen Militär- Bildungsanſtalten geitattet. 
— Das Strelitz'ſche Contingent wird gleichfalls dem dritten Ars 
mee⸗Corps, jedoch das Linien⸗Vataillon der ſechſten Infanterie- 
Brigade und weiter demjenigen Regimente angeſchloſſen werden, 
welches gerade in Neu⸗Ruppin und Prenzlau garniſonirt. Das 
Landwehr⸗Bat. wird ſich der 6. Landwehr-Brig., die Cavall.⸗ 
Escadron als reitende Jäger-Escadron dem 2. Cüraſſier-Reg. 
(Paſewalk) und die halbe Fußbatterie der 2. Artill.-Brig, ans 
ſchließen. Die Prüfung zum Portd'epee-Fähndrich und Ser. 
Lieut. findet in Preußen, die Ernennung aber durch den Groß⸗ 
herzog von Meklenburg⸗Strelitz ftatt. Die Strelitz ſchen Offiziere 
treten in das Preußiſche Penſions-Reglement und die Zahlung 
erfolgt aus der Preußiſchen Penſions-Caſſe. (H. C.) 
Oldenburg, 5. Febr. Der langerwartete Landtags⸗ 
abſchied für den allgemeinen Landtag iſt heute veröffentlicht 
worden. Auf die überwiegend meiſten Anträge ſind zuſtimmende 
Beſcheide erfolgt. Nur den in Betreff des vorgelegten Ablöſungs— 
eſetzes vom allgemeinen Landtage beſchloſſenen Abänderungen 
ann die Zuſtimmung der Regierung nicht ertheilt werden, und 
ſoll dem berufenen Landtage eine neue Vorlage gemacht werden. 
— Zugleich wird im heutigen Geſetzblatt eine Bekanntmachung 
veröffentlicht, welche den Beſchluß des Verwaltungsrathes ent 
hält, wonach die Abgeordneten zur Erfurter Verſammlung 
nicht 4 Thlr., wie es in einer früheren Verordnung hieß, jonz 
dern nur 3 Thlr. Diäten erhalten ſollen. Weſ.⸗Z.) 
Freie Städte. Hamburg, 11. Febr. In der heu⸗ 
tigen Verſammlung des ehrbaren Sechziger-Collegiums entſchied 
ſich daſſelbe mit 29 gegen 20 Stimmen dahin, einen ihm vom 


Collegium der Oberalten vorgelegten Verfaſſungs⸗ Ent⸗ 
mai für 1 e Aa abfeiten ürger⸗ 
ha we e e e de gſt v 

mei Bartels bleibt offen.) (B. N.) 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 11. Febr. Abermals werden vom Kriegsminiſte⸗ 
rium in Böhmen große Remontenankäufe veranſtaltet, und zwar 
für Dragoner und leichte Cavallerie. Zu dem Zwecke ſind zwei 
das Land durchziehende Remonte-Commiſſionen gebildet, welche 
im Februar und März an den wichtigſten Orten Böhmens Eins 
käufe machen werden. Wd.) 

Die öſterreichiſchen Bundescommiſſäre haben 
den Antrag ihrer Regierung auf Einberufung eines Zoll- und 
Handels-Congreſſes nach Frankfurt bereits in dem Schoße der 
Bundescommiſſion eingebracht. Wd.) 

ien, 12. Febr. Die Capitäne der auswärts befind⸗ 
lichen öſterreichiſchen Handelsſchiffe haben den Befehl 
erhalten, bis zur Ausgleichung des griechiſch-britiſchen Zwiſtes 
nicht nach Hauſe zurückzukehren, ſondern noch dort zu verweilen, 
wo ſie ſich gegenwärtig befinden. N. B. 

Wien, 13. Febr. Die militäriſche Execution im 
Süden Dalmatiens hat ihre Aufgabe erfüllt; die rückſtändigen 
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Steuern werden bezahlt, und fo wird es ſich nun bald zeigen, 

ob jener Zweck der einzig wahre und nicht blos ein äußerer war. 
Trieſt, 9. Febr. Die wichtigſte Neuigkeit iſt, daß un⸗ 

ſere Küſtenbatterien wieder ausgerüſtet werden ſollen. (Wd.) 


Frankreich. 

Der in Nr. 21. S. 88. (unten) angedeutete Artikel in Bes 
treff der franz. Zeitſchrift „Napoleon“ lautet auszugsweiſe, wie 
folgt: „Wenn das Volk den Apoſteln einer antiſoeialen Religion 
(D. h. einer die Geſetze und Ordnung der ane Geſellſchaft 
umſtürzenden Lehre) durch die Wahl eine neue Weihe zu erthei⸗ 
len gedenkt, ſo iſt es deren Narr und wird ihr Opfer werden; 
wenn das Volk der Regierung damit eine Kriegs⸗Erklärung 
hinwerfen will, ſo iſt es wahnwitzig, denn der Widerſtand wird 
ſtärker ſein, als der Angriff; vor Allem aber iſt es ungerecht; 
denn was hat denn eigentlich dieſe Regierung gethan? welches 
iſt ihr Verbrechen? Durch die verderbliche Gewohnheit, alles 
mit der Regierung in Verbindung zu bringen, macht man un⸗ 
aufhörlich das Staatsoberhaupt für das Uebel, das geſchieht, 
und für das Gute, das nicht geſchieht, verantwortlich. Man 

mit Recht, wenn daſſelbe eine unbedingte Freiheit im 


äte dies 
Faulen genöſſe. Allein wie kann ohne die Nationalverſammlung 


der Präſident, deſſen Einfluß nicht einmal ſoweit geht, daß er 
die Geſetzgebungsarbeiten beſchleunigen könnte; der Präſident, 
deſſen Vorſchläge von der augenſcheinlichſten Nützlichkeit häufig 
in den entgegengeſetzten Reihen auf Hinderniſſe ſtoßen, etwas thun? 

e Fortſchritt iſt unverträglich mit der Unordnung. 
Die Regierung, die man un ihre eigene ſichere Stellung beſorgt 
macht, die man in den Gedanken an ihre eigene Vertheidigung 
hineindrängt, hat weder die Zeit noch das Vermögen, die Lei— 
den des Landes zu heilen und heilſame Reformen zu vollbringen. 
Sonderbarer Widerſpruch! Dieſelben Leute, die Louis Napo⸗ 
leon ernannten, haben in die Nationalverſammlung ſeine erbit⸗ 
tertſten Feinde geſchickt. Nach dem 10. Dec., jener großartigen 
Kundgebung, wo 6 Millionen Menſchen ſich verabredet zu haben 
ſchienen, um zum Neffen des Kaiſers zu ſagen: „Retten Sie die 
Geſellſchaft!“ hat man es ſich zur Aufgabe gemacht, ihm die 
Mittel dazu zu nehmen. Seine Gewalt, moraliſch ſo ſtark, 
war durch die Verfaſſung in die engſten Grenzen gebannt, und 
die Verſammlung, wo zum Mindeſten ein Drittel der Mitglie- 
der von den feindſeligen Intereſſen und Meinungen beſeelt war, 
ſchien gegen ihn erwählt worden zu ſein.“ 

„„Gegen den Schluß des Artikels ſucht der Präſident feine 
Anſicht durch folgendes Bild deutlich zu machen: „Ein Schiff 
befindet ſich auf offenem Meere, der Sturm erhebt ſich, die vers 
ſchworenen Elemente ſind entfeſſelt, in Mitten des Unwetters iſt 
der Capitän verſchwunden. Die Mannſchaft übergiebt den Ober⸗ 
befehl einem Manne, von dem ſie ihr Heil erwartet; allein zu 
gleicher Zeit verweigert ſie ihm das Steuer, die Segel, die Taue, 
und behindert, da fie den ſtrengen Dienſtgehorſam zu leiſten 
ſich weigert, alle Bewegungen. Wenn das Schiff nicht in den 
Hafen gelangt, und unter der unaufhörlichen Drohung des 
Schiffbruchs hin und her ſchwankt, weſſen Schuld iſt dies dann? 
Die des Führers, der aller Mittel zum Handeln beraubt ift? 
oder die der Mannſchaft, die gegen ſich ſelbſt verſchworen Hip 
Dies iſt das Bild des Volkes, das zu gleicher Zeit die Gewalt 
giebt und, ohne es zu wollen, deren Ausübung lähmt, Verbeſ⸗ 
ſerungen verlangt, die nur mit der Ruhe zu verwirklichen ſind, 
und ſelbſt die Werkzeuge der Unxuhe chnienet ein neues Ober⸗ 


. 0 und es doch 
mächtig macht. ies iſt die Gefahr, in die eine Ange Ib 
irrung das Land mehr und mehr verſtricken wird.“ (pz. 3.0 


Paris, 3. Febr. Das Blatt: „Napoleon“ eine 
zweideutige Stellung, die es bald als ee des en 
bald als Organ einer Privatperſon erſcheinen läßt, um der 
Schweiz nebenbei einige wohlfeile Complimente zu machen. Diez 
jenige Andeutung über die Abſichten der Regierung, welche am 
meiſten Verückſichtigung verdient, it jedoch ohne Zweifel in fol⸗ 
gendem Artikel des „Napoleon“ enthalten: „Man hat viel von 
einer Mittheilung geſprochen, welche die Repräſentanten Oeſter⸗ 
reichs und Preußens der franzöſiſchen Regierung gemacht hätten, 
um ſich über die Folgen des in der Schweiz den politiſchen 
Flüchtlingen bewilligten Schutzrechtes zu verſtändigen. Wir glau⸗ 
ben, daß dieſe Mittheilung nicht die ganze Tragweite hat, die 
man ihr beilegen will. Die Nachbarmächte der Schweiz ſind 
von dem ſehr natürlichen Wunſche beſeelt, zu verhindern, daß 
die Flüchtlinge unter Benutzung der Nachbarſchaft ihre eigenen 
Staaten revolutioniren, und ſie haben das unſtreitbare Recht, 
Maßregeln zur Verhütung dieſer Gefahr zu ergreifen. Allein 
Frankreich Ai nicht geneigt, in irgend einem Falle die Rechte 
eines alten Verbündeten und die beide Nationen verbindende 
Freundſchaft zu verkennen. Könnte überdies der Präſident der 
3 epublik die Gaſtfreundſchaft vergeſſen, die er während fo vieler 
Jahre in der Schweiz gefunden hat, ſo wie den Schutz, den 
ihm dieſe Macht gegen die ungerechten Anforderungen der Re⸗ 
gierung Ludwig Philipp's gewährt hat?“ Dagegen ſagt das 
bedeutendſte Organ der legitimiſtiſchen Partei: „Die Intervention 
wird ſtattfinden; ſie wird ſtattfinden ohne Frankreich. Wir 
werden die Oeſterreicher zu Zürich, die Preußen zu Neuſchatel 
und Freiburg ſehen. Dies mußte jo kommen. Die H. Druey 
und Ochſenbein ſind bei ſich zu Hauſe ebenſo ohnmächtig gegen 
die Revolution als die HH. Mamiani und Gioberti es zu Rom 
und zu Turin geweſen find. Hr. Ludwig Napoleon Bonaparte, 
Präſident der franz. Republik, kann in der Schweiz ſich nicht 
einmiſchen, noch auch verhindern, daß man daſelbſt ſich einmiſche. 
Es liegt in den Ereigniſſen eine Logik, in den Umſtänden eine 
Macht, welcher man ſich nicht entziehen kann.“ Die „Aſſemblee 
Nationale“, welche ſehr fruchtbar in ihrer vorausſicht lichen Poli⸗ 
tik iſt, weiß ſogar das Datum der Ein miſchung: „Wenn bis 
zum 10. März die Schweiz keine genügende Antwort auf die 


Noten Preußens und Oeſterreichs ertheilt hat, ſo werden die 


vereinigten Armeen der beiden Mächte durch den Canton Grau⸗ 
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bünden, durch das Thal des Teffin, durch das Großherzogtum 
Baden und vom Bodenſee her in die Schweiz einrücken.“ 
Paris, 9. Februar. Paris iſt ruhig. Die öffentlichen 
Fonds ſteigen wieder, was von den einen der Thatkraft der 
Regierung bei den letzten Vorfällen in der Straße St. Martin, 
von den andern dagegen der Gewißheit zugeſchrieben wird, daß 
auch der General Chan garnier ſich entſchieden gegen jedes 
gewaltſame Unternehmen gegen die Nationalverſammlung oder 
gegen die Verfaſſung erklärt hat. — Andererſeits ſoll der Ge⸗ 
neral Cavaignae, wie von vielen und ſehr glaubhaften Seiten 


er verſichert wird, den Mittelpunkt einer Anzahl einflußreicher 


Amer, namentlich auch hoher Offiziere, bilden, die zur Auf⸗ 
rechthaltung der Verfaſſung unter allen Umſtänden entſchloſſen 
ind und in vertrauten Zuſammenkünften über die geeigneten 

aßregeln für den Fall unvorhergeſehener Exeigniſſe Berathun⸗ 


gen halten. — Die Nachrichten aus Lyon und den angrenzen⸗ 


n Departements ſind in der That neuerdings wieder ſehr be⸗ 
unruhigend, da die politiſche Bewegung von Paris durch das 


imhauen der Freiheitsbäume wie ein Brand in die dortige ohne= | 


in ſehr entzündliche Bevölkerung gefallen iſt. Die Behörden 
aben die ſtreugſten Maßregeln ergriffen, allein man glaubt 
nicht, daß der 24. Februar ohne einen Aufſtandsverſuch vorüber⸗ 
gehen wird. Auch ſollen eine Menge durch ihre überſpannten 


Meinungen bekannter Perſonen ſich in der letzten Zeit nach Lyon 
Die 17 Militärdiviſionen, aus denen Frankreich beſteht, ſollen 


begeben haben. — Man ſpricht viel und zuverläßig von einem 


Miniſterwechſel, bei dem die Führer der parlamentarijchen Mehr⸗ 


heit, namentlich der Graf Molé, und ſpäter auch Dufaure, 
wieder an's Ruder kommen ſollen. Auch der Umſtand, daß 
Lamartine geſtern zum Präſidenten der Republik beſchieden 
worden iſt, bringt man mit der Umgeſtaltung des Miniſteriums 
in Verbindung. Lpz. 3. 
Paris, 10. Febr. Der „Moniteur“ bringt heute das 
Zuſammenberufungs⸗Schreiben für die Wahlcollegien in 16 Des 
partements auf den 10. März zur Ernennung 31 neuer Volks⸗ 


vertreter, 30 als Erſatzmänner für die durch den Nationalge⸗ 


richtshof verurtheilten 


eilnehmer an den Ereigniſſen vom 13. 


Juni und einen als Erſatzmann für einen verſtorbenen Volks⸗ 


vertreter. Dieſe Departements gehören ſaſt alle dem Oſten und 


Süden von Frankreich an und die Wahlbewegung wird alſo 
gerade dort vorzugsweiſe ſtattfinden, wo obe den neueſten 
Nachrichten zufolge, Alles unter der Asche glüht. 

Eein Gerücht von der ernſteſten Bedeutung iſt ſeit geſtern 
Abend verbreitet: es heißt, daß England nach Erledigung der 
riechiſchen Angelegenheit auch, die Küſten von Neapel und 
Skellken blokiren will. Die Regierung iſt noch fortwährend 
mit dem Kaiſer von Maroces in Unterhandlung, der ſich ſehr 
ſchwierig zeigt, die verlangte Sicherheitsſtellung au gewähren. 


* 8 ’ 

Paris, 12, Februar. Die Nationalverſammlung 
gelangte heute zum zweiten Capitel des Unterrichtsgeſetzes, 
die wichtige Einrichtung ſogenannter academiſcher Räthe 
für jedes W e betreffend, womit die Exrichtung einer 
Academie in jedem der 86 Departements in Verbindung ſteht. 
Auch Moutalembert ergriff heute als Mitglied des Ausſchuſ⸗ 
ſes das Wort wieder für das Geſetz, um den Geiſt der neuen 
Einrichtung auseinander zu ſetzen. Er nennt dieſelbe die Seele 
des ganzen Geſetzes, die entſcheidendſte Neuerung in demſelben 
gegen alle früheren Geſetze über das Unterrichtsweſen. Der 
Grundgedanke dabei ſei geweſen, den Brennpunkt der ganzen 
Einwirkung des Staates auf den National-Unterricht in die 
Hauptorte der Departements zu verlegen. Der Redner verhehlt 
keineswegs, daß die neue Einrichtung auf dem Gebiete des Un⸗ 
terrichts die auf Frankreich laſtende Centraliſation bekämpfen 
ſolle, die in allen Zweigen des Staatslebeus verderblich, beſon⸗ 
ders aber auf dem Gebiete des Unterrichts von tödtlichen Wir⸗ 
kungen begleitet ſei. Er vergleicht treffend das in Frankreich 
herrſchende Streben, alle hervorragenden Geiſter nach Paris zu 
ehen, mit dem Spiel einer uftpumpe, die ohne Aufhören 
alles geiſtige Leben aus den Provinzen von Frankreich ausſauge. 
er Redner läßt ſich hier über den Verfall des Unterrichtsweſens 
und beſonders der claſſiſchen Studien in Frankreich in der 
neueren Zeit aus und belegt ſeine Behauptung mit amtlichen 
Angaben über die ſtets abnehmende Zahl wirklich unterrichteter 
raminanden bei den Baccalaureats-(Abiturienten-) Prüfun en. 
Der Unterrichtsminiſter Parrien bezeichnet die Vorwürfe 
dontalembert's gegen den Staatsunterricht als ungerecht, 
wobei die unglückliche Aeußerung, daß die Studien, was ſie 
an Tiefe verloren haben, an „Oberfläche“ ewonnen haben, all⸗ 
gemeine Heiterkeit erzeät, Er erklärt ſich dahin, daß er die 
aa ung der Geſchichte der lebenden Sprachen und der vie⸗ 
en Henbäaften zu dem früher auf die alten Sprachen be⸗ 


4 — — 


ſchränkten Gymnaſialunterrichte gemeint habe. Die Aufhebung 
der Centraliſation, unter Einhaltung eines gewiſſen Maßes, 
meint der Miniſter, ſei ebenfalls keine Erfindung des neuen 
Geſetzes, ſondern von der Regierung und der Univerſität ſelbſt 
ſchon länger angebahnt. Barthel. St. Hilaire vertheidigte 
den Staatsunterricht noch viel entſchiedener gegen die Vorwürfe 
Montalembert's und beſtritt geradezu die Thatſächlichkeit gewiſſer 
8 deſſelben in Betreff des Verfalls des Wiſſens 
in Frankreich. Was man mit dem neuen Unterrichtsgeſetze wolle, 
ſei nichts auderes, als die Aufopferung der menſchlichen Ver⸗ 
nunft, auf die ſeit 1789 die ganze neue Geſellſchaft gegründet 
worden ſei, zu Gunſten der Kirche, um zur Vergangenheit zu⸗ 
rückzukehren, und keineswegs eine Vereinbarung, wie auch die 
Vorbehalte des Viſchofs von Longres und des ganzen katholi⸗ 
ſchen Clerus bewieſen, der ſich blos fügen wolle, wenn das 
neue Geſetz ihm behage, und in Allem demſelben zum Trotze 
blos auf die Befehle feines „ausländiſchen Souveräns (d. i. des 
Papſtes) hören werde. — Die Verhandlungen waren heute 
wieder von hohem Intereſſe und man erwartet, daß Thiers 
von Neuem auftreten werde, um den von ihm geltend gemachten 
Standpunkt des Geſetzes nochmals hervorzuheben und gegen die 
Wirkung der heutigen Debatte zu ſichern. 

Es heißt, die Regierung werde wegen des drohenden Zu⸗ 
ſtandes der Provinzen eine außerordentliche Maßregel ergreifen. 


in 5 große Bezirke eingetheilt werden, an deren Spitze Generale 


mit dem Titel Generalinſpectoren oder Obercommandanten geftellt 


werden ſollen, um im Falle eines Aufſtandes ſofort mit der 
ganzen unter ihren Befehlen ſtehenden Truppenmaſſe zu handeln. 
— Die Nachrichten aus Lyon laſſen noch immer einen groß⸗ 
artigen Ausbruch daſelbſt erwarten. — Auch das Elſaß flößt 
der Regierung ernſte Befürchtungen ein. Sie hat es für 12 05 
gehalten, auch nach Straßburg, wie nach Lyon, in der Perſon 
des Herrn Romieu einen außer ordentlichen Commiſſär 
zu ernennen, der ſofort abreiſen fol. — Auch iſt wieder von 
einem nächſtens zu erwartenden Manifeſt (Botſchaft) des Prä⸗ 
ſidenten der Republik die Rede, in der die beiden Parteien der 
Bourboniſten (Anhänger Henri V.) und der Orleaniſten (An⸗ 
hänger der Söhne Ludw. Philipp's) angegriffen werden ſollen. 

Die bevorſtehenden Erſatzwahlen fangen an, die po⸗ 
litiſche Welt lebhaft zu beſchäftigen. Obgleich Niemand die 
Wichtigkeit derſelben verkennt, da es ſich um eine Hauptſchlacht 
mit dem Socialismus handelt (30 Vertreter deſſelben find be⸗ 
kanntlich zu erſetzen), ſo ſcheint dennoch zwiſchen den Spaltun⸗ 
gen der confervativen Partei keine völlige Eintracht zu herrſchen. 
Der Polizeipräfeet Carlier hat an ſeine Agenten ein 
Rundſchreiben erlaſſen, worin er ſie an ihre Pflichten bei der 
Ueberwachung der vorbereitenden Wahlverſammlungen erinnert, 
ſie aber auch ferner auffordert, zur Aufklärung des Volkes über 
den Socialismus und ſeine Verkündiger beizutragen. — Der 
ſchweizeriſche Geſchäftsträger hat geſtern eine lange 
Conferenz mit dem Miniſter des Aeußeren, de la Hitte, ge⸗ 
habt. Es wird verſichert, daß die Schweizer-Angelegenheit kei⸗ 
neswegs mit der Ausweiſung der Flüchtlinge beigelegt ſein wird, 
ſondern daß Preußen und Oeſterreich die Wiederherſtellung der 
alten Cantonal⸗Souveränität und die Rückgabe des Fürſtenthums 
Neufchatel oder wenigſtens eine Entſchädigung für letzteres an 
Preußen verlangen werden. \ (Epz. Z.) 

Paris, 14. Febr. Die Commiſſion über den Finanz⸗ 
entwurf berichtete über einen Ausfall von 20 Millionen Franes 
(etwa 5 Mill. Thlr.). N 


Italien. 


Rom, 31. Jan. Nachdem die Franzoſen ſich mit Ges 
walt der von dem Cardinal⸗Colle gium 9 Vorne 
Inquiſittonsgebäude bemächtigt hatten, um dort Caſernen einzu⸗ 
richten, haben ſie geſtern auch von dem ganzen Caſtell S. Augelo, 
deſſen äußere Forts allein bis jetzt von ihnen beſetzt waren, 
förml. Beſitz genommen und der franz. command. General ge⸗ 
denkt daſſelbe mit den Küſtenwachtthürmen zu thun. Alle zum dk 

haben Gegenbefehl erhalten. (C. Z.) 


marſch beorderten Regimenter 
Griechenland. 


Paris, 14. Febr. Man verſichert, Adm. Parker habe 
auf der Inſel Sapienza *) Truppen ausgeſchifft, welche daſelbſt 
Befeſtigungswerke anlegen. Dies wäre eine neue Verwickelung 
der griechiſchen Frage. 5 


) Inſel im Südweſten von Morea, vor Modon (Methone) gel 5 
mit einem vortrefflichen Saen versehen. hone) gelegen u 
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Dänemark. 


Kopenhagen, 6. Febr. Auf die kürzlich eingelaufene 
Note Lerd Palmenon'e ſoll jetzt — einem im Abissalon ange⸗ 
ſchlagenen Bulletin zufolge — eine im Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen abgefaßte Antwort erfolgt ſein. Es heißt, unſere Re⸗ 
gierung ſei nicht unbedingt auf die Vorſchläge in Betreff der 
Verlängerung des Waffenſtillſtandes eingegangen, und Flyve⸗ 
poſten glaubt verſichern zu dürfen, daß die von der Regierung 
geſtellten Bedingungen ſich auf die Dauer der Verlängerung und 
auf die Forderung einer Garantie für die vollſtändige Ausfüh⸗ 
rung des Waffenſtillſtandes beziehen. L. A. Z.) 

Berlin, 7. Febr. Geſtern iſt eine ſehr kräftige Note 
nach Kopenhagen abgegangen; „fie betrifft die auffallende Stelle 
der däniſchen Thronrede. Dieſe Stelle, welche zu einer Art Pro⸗ 
teſt Veranlaſſung gegeben, lautet alſo: „Noch iſt der Krieg nicht 
zu Ende, fondern nur gehemmt; doch hoffe ich, daß die begon— 
nenen Unterhandlungen zum erwünſchten Ziele führen werden, 
wenn nur nicht irregeleitete Unterthanen bei einer größeren Macht 
Unterſtützung finden.“ (Lpz. Z.) 
„ Berlin, 13. Febr. Es beſtätigt ſich, daß eine Ver⸗ 
längerung des Waffenſtillſtandes zwiſchen Preußen und 
Dänemark auf weitere ſechs Monate nicht zum Abſchluſſe gekom⸗ 
men iſt. Allgemein wird die Lage der däniſchen e 
als ſehr ungünſtig für die Friedensausſichten angeſehen. ie 
Note vom 6. Febr. an das däniſche Cabinet ſoll dem Miniſter 
des Innern nicht entſchieden genug gelautet haben. Es ſcheint 
ſich eine entſchiedene Wendung in der preußiſchen Politik Dänes 
mark gegenüber vorzubereiten. (Lpz. Z.) 


Nord⸗ Amerika. 


(Schluß des in voriger Nummer auf S. 84 abgebrochenen Artikels.) 


Ueber das Canal- und Eiſenbahnweſen in Mittel⸗ 
Amerika äußert ſich der Präſident in folgender Weiſe: „Mit 
den fünf Staaten Mittel-Amerika's, deren Wiedervereinigung 
nicht in Ausſicht ſteht, find einzelne Handels- und Freundſchafts⸗ 
verträge apache worden, welche dem 

t.. 


Senate vorgelegt 
E Geſellſchaf Aether een 
dem Staate Nicaragua einen Vertrag wegen Anlegung 


werden ſollen. ne Ge 

eines Canals zwiſchen dem atlantiſchen und dem ſtillen 
Ocean abgeſchloſſen und in Folge deſſen habe ich die Unter⸗ 
handlung eines Vertrages mit Nicaragua verordnet, welcher beide 
Regierungen verpflichtet, die Unternehmer dieſes Werkes zu be⸗ 
ſchützen. Alle anderen Nationen werden von Nicaragua einge⸗ 
laden, dieſem Vertrage beizutreten, und die Wohlthat, die allen 
von einer ſolchen Anordnung zu Gute kommen muß, wird der 
Schutz dieſes großen interoceaniſchen Verbindungsweges (zwiſchen 
den atlantifchen und ſtillen Meere) gegen jede Macht fein, welche 
verſuchen ſollte, ihn zu hindern oder ſeine Vortheile zu mono⸗ 
polifiren (zum Monopol, d. h. zum ausſchließlichen Handels- 
vortheil zu machen). Alle Staaten, die dem Vertrage beitreten, 
werden das Recht der Durchfahrt gegen Zahlung der gleichen 
Zölle haben. Unter dieſen Bürgſchaften vollendet, wird das 
Werk ein Unterpfand des Friedens, anſtatt ein Gegenſtand des 
Streites zwiſchen den Völkern der Erde werden. — Eine Geld⸗ 
verwilligung aus dem Staatsſchatze halte ich zu dieſem Zwecke 
nicht für nothwendig; Privatthätigkeit wird unter gehörigem 
Schutze das Unternehmen zu Stande bringen, wenn es überhaupt 
ausführbar iſt. Die Geſellſchaft fordert nichts als den Schutz 
des Staates, und hegt man ernſthafte Zweifel über die Ausführ⸗ 
barkeit des Canals, ſo können dieſe Zweifel leicht durch eine 
Unterſuchung der Route 1 gelöft werden. Sollte das 
Werk zu Stande kommen unter dem Schutze und zum Beſten 
aller Nationen, ſo würde es weder gerecht noch zweckmäßig ſein, 
irgend einer großen Seemacht die Beherrſchung des Verbindungs⸗ 
weges zu überlaſſen. Das Gebiet müßte gegen alle Anſprüche 
einer fremden Macht geſichert und keiner Nation dürfte geſtattet 
werden, eine Poſition (Punkt) zu beſetzen, von wo aus ſie einen 
ſolchen Heerweg aller Nationen beherrſchen könnte. — Auch die 
Straßen über den Iſthmus (Landenge) von Tehuante⸗ 


pee und Panama find unſerer ernſten Berückſichtigung wür⸗ 
dig. Mein Amtsvorgänger bot eine bedeutende Summe für das 


Uebergangsrecht über den mus von Tehuantepec, die mexi⸗ 
caniſche Regierung wollte daſſelbe jedoch nicht verkaufen, wahr⸗ 
ſcheinlich weil ſie ſchon mit Privatleuten wegen eines Straßen⸗ 
baues vom Fluſſe Guaſacualeo nach Tehuantepee abgeſchloſſen 
hatte. Ich werde den Kaufantrag für ein Recht nicht erneuern, 
welches allen Nationen gegen Zahlung eines billigen Zolles an 
die Eigner des Weges gleichmäßig geſichert ſein ſollte. Dieſe 


Schnellpreſſendruk von G. Heinze & Comp. 


Eigner werden ſich zweifelsohne mit einer ſolchen Schadloshal⸗ 
tung und den Garantien der Seeſtaaten begnügen, welche durch 
beſondere Verträge mit Mexico die Beſchützung des Unternehmens 
ſicherten. Mexico ſelbſt wird ſchwerlich anſtehen, eine Verbeſſe⸗ 
rung, die für feine eigenen beſten Intereſſen fo bedeutſam iſt, 
in der angegebenen Weiſe zu unterſtützen. 

Wir haben Grund zu hoffen, daß die in Vorſchlag ger 
brachte Eiſenbahn über die Landenge von Panama erfolgreich 
zu Stande kommen wird, nachdem der von meinem Vorgänger 
mit Neugranada abgeſchloſſene Vertrag vom 10. Juni 1848 die 
vollkommene Neutralität (polit. Unabhängigkeit) des Iſthmus 
und das Beſitz⸗ und Hoheitsrecht Neugranada's über jenes Ge⸗ 
biet garantirt (gewährleiſtet) hat, damit während der Dauer des 
Vertrags „der freie Tranſit (unverzollbare Landweg) von Ocean 
zu Ocean nicht unterbrochen und gehemmt werde.“ Es gehört 
zu unſerer Politik, jeden ausführbaren Landweg über die Land⸗ 
enge, ſei es Eiſenbahn oder Canal, welcher unſeren Verkehr mit 


Die e Seh Inſeln haben durch ihre 


alnjpielun 
frage.) In Californien empfiehlt der Prdſtdent ine Mi 
errichten, die öffentlichen Ländereien abzumeſſen den Miner 
reichthum von Sachverſtändigen unterſuchen zu laſſen und die 
erzhaltigen Ländereien in kleinen Parcellen (Stücken) an die 
Einwanderer zu verkaufen; ferner durch die Sachverſtändigen 
die verſchiedenen Landwegs richtungen (Routen) dahin unterſuchen 
zu laſſen, um Gewißheit zu erlangen, ob der Bau einer Eiſen⸗ 
bahn nach Californien ausführbar und zweckdienlich, und 
ob er vom Staate zu vollführen oder der Privatinduſtrie zu 
überlaſſen ſei. Der ermäßigte Poſttarif hat ſich ausreichend 
erwieſen, um die Koften, mit Ausſchluß der großen Dampfböte, 
zu decken; der Präſident empfiehlt daher, das Porto für den 
einfachen Brief, ohne Rückſichten auf die Entfernung, innerhalb 
ſämmtlicher Vereinsſtaaten auf 5 Cents (Hunderttheile des Dol⸗ 
lars (1 Thlr. 134 Sgr. herabzuſetzen.) 

Der Präſident ſchließt mit einigen allgemeinen Betrach⸗ 
tungen, _ Er habe keinen Einfluß auf die Geſetzgebung und die 
Beſchlüſſe des Congreſſes; das ihm zuſtehende Veto (Verwei⸗ 
gerungsrecht) werde er nur in den äußerſten Fällen anwenden, 
wie die Väter der Republik (die Senatoren oder J. Kammer 
Amerika“s) es wollten, um Uebergriffe der geſetzgebenden Gewalt 
in die Sphäre (Kreis) der ausführenden Geſetzesmacht (Exeeu⸗ 
tive) zurückzuweiſen, oder unbedachte und verfaſſungswidrige 
Geſetze zu verhindern. Die Verfaſſung könne nur aufrecht er⸗ 
halten werden, wenn mit der geſetzgebenden zugleich die vollzie⸗ 
hende und richterliche Gewalt, jede in ihrem Wirkungskreiſe, 
geſchützt werden. Aber vor allen Dingen ſollte Anhänglich⸗ 
keit an die Unions- (Vereins⸗) Staaten im Herzen jedes Ame⸗ 
rikaners gehegt werden. Während eines halben Jahrhunderts, 
in welchem Kaiſer⸗ und Königreiche gefallen ſind, ſtand dieſe 
Union unerſchütterlich. Die Patrioten, welche ſie begründeten, 
ſind längſt in's Grab geſtiegen; ſie ſelbſt aber ſteht noch, ihr 
ſtolzeſtes Denkmal, die Liebe und Verehrung Aller, die des 
amerikan. Namens würdig ſind. Nach des Präſ. Urtheil würde 
ihre Auflöſung das größte Unheil ſein, deſſen Verhüten das 
Bemühen jedes Amerikaners ſein ſollte. An Hi: Erhaltung 
hängt unſer Glück und das Glück unzähliger kommender Ges 

lechter. Was auch für Gefahren ſie bedrohen mögen, ich 
werde zu ihr ſtehen und fie in ihrer Unverſehrtheit vertheidigen, 
nach dem vollſten Maaße der Pflichten und der Macht, welche 
die Verfaſſung mir überträgt.“ 


Mit einem Beiblatt. 


Beiblatt zur Lauſitzer Zeitung 


Görlitz, Dinstag den 19. Februar 1850. 


Aus der BDriefmappe. 
Liegnitz, 15. Februar. Am 12. Februar fand dur 
die hieſige Bürger⸗Reſſource ein maskirter Yang! von 155 
Perſonen 08 dem gegen 200 Zuſchauer beiwohnten. Alles 


lief in Ruhe und Ordnung ab. Auch der Redacteur ſowie Setzer 
und Drucker der „Sileſia“ betheiligten ſich bei dem Aufzuge, der 


auch mehrere politiſche Masken in ſeinen Reihen aufzuweiſen 
hatte. In den ar. Tagen ward nun viel davon geſprochen, 
der Redacteur der „Sileſia“ habe eine hohe Perſon karrikiren wol= 
N, Die Druckerei mußte Abends und bei Nacht durch Polizei 
ewacht werden und erhielt zuletzt auch militäriſchen Schutz. 


Osnabrück, 16. Jan. Das Osnabrücker Tageblatt 
bringt einen characteriſtiſchen Beitrag zur Geſchichte unſerer jetzi— 
gen Zuſtände, nämlich einen Bericht über eine in dem Orte 
iſſen im Amte Iburg im vorigen Jahre vorgenommene 
Nenſchen auction. Die Gemeindevorſteher in Diſſen haben 
nämlich alles Ernſtes eine Publication über das Ereigniß ergehen 
laſſen, welche wörlich folgendermaßen lautet: 
Publicandum. Es müſſen folgende alte und junge 
Perſonen von den Vorſtehers Mindesfordern auf Gemeinde Ko- 
ſten untergebragt werden: (Hier folgt unter Nr. 1 — 8. das Ver⸗ 
zeichniß der loszuſchlagenden Perſonen.) Die Vorſtehers laſſen 
freuntlich bitten, die ſolche Perſonen wünſchen zu haben, ſich künf⸗ 
tigen Sonntag den 8. Jul. nach Mittag 4 Uhr bey Vorſteher 
Kortejohann einzufinden. Diſſen den 1. Jul. 1849. Die Vor⸗ 
ſtehers. Ausgerufen den 1. Jul. 1849, dito den 8. Jul., 
jedesmal 3 g Gr., Summa 6 g Gr. * 1 
Am Tage der Diſſener Kirchmeß, ſchreibt das Osnabrücker 
Volksblatt, wo jeder Verkäufer ſeine Waare ausſchreit, wo 
vielleicht derſelbe Ausrufer unmittelbar vorher der von allen Seiten 
herbeiſtrömenden Menge verkündet hat, daß am nächſten Markt⸗ 
tage ein Viehhändler oder Roßkämmer vor dem Hauſe des Vor⸗ 
ſtehers Kortejohann „halten“ werde und deshalb um „freundlichen“ 
Zuſpruch bitten laſſe, am Tage Mariä Heimſuchung wagen die 
Vertreter eines evangeliſchen Kirchſpiels öffentlich ausrufen zu 
laſſen, daß Diejenigen, welche „alte“ und „junge“ Perſonen 
zu „haben“ wünſchen, im Hauſe des Vorſtehers Kortejohann 
am heiligen Sabbat nach beendigtem Gottesdienſte ſich einfinden 
mögen! Seltſames Spiel des Schickſals! Die erſte Handlung, 
welche die von der Bevormundung befreiten Gemeindevertreter 
vornehmen „ iſt eine — Menſchenverſteigerung. Die Auetion 
ging wirklich und zwar im Schulgebäude vor ſich, es fehlte nicht 
an Käufern und Schaulustigen, und unter den zu Verſteigernden 
waren Kinder von wenigen und alte Frauen von 70 Jahren; 
jene ſchreien und wollen ihre bisherigen Pflegeältern nicht vers 
laſſen, die alten Perſonen ſind ſchon zu abgeſtumpft, um ihre 
Stimmung kundzuthun. Die Verſteigerung beginnt, ein Kind 
wird ausgeboten, aber das Schreien deſſelben bewegt die bisherige 
Pflegemutter, es trotz ihrer Armuth zu behalten. Es folgt eine 
alte 70jährige Frau, die von ihren leiblichen Kindern verlaſſen 
iſt; ein armer Dienſtmann erbietet ſich, fie zu ſich zunehmen. So 
ſoll es fortgehen, da hat die Entrüſtung, welche mehrere An⸗ 
weſende ausſprechen, den Erfolg, daß die Gemeindevorſteher die 
Auction aufgeben und daß man ſich privatim über die unglück⸗ 
lichen Gegenftände der Verſteigerung einigt, fie finden ein Unter⸗ 
kommen. Der Berichterſtatter des Volksbattes meldet, daß noch 
in dieſem Monat (Januar) abermals eine Anzahl alter und 
junger Perſonen an den „Mindeſtfordernden“ verkauft werden 
oll, ſetzt aber hinzu, daß es doch wol nicht dazu kommen werde. 
Mittlerweile ſingt die Diſſener Jugend bereits auf den Straßen: 
Und wer eine Altſche nöthig hat 
Und wer einen Jungen kaufen will, 
Der ſtell ſich auf der Schule ein, 
Dort wird 'ne ſchöne Auswahl ſein! 


Lauſitzer Nachrichten. 
Verhandlungen der Stadtverordneten zu Görlitz 
in der öffentlichen Sitzung vom 15. Februar 1850. 

Das Bürgerrecht erlangten: der Stadtgartenbeſitzer Vogt, der Schuh⸗ 
macher Kadelbach und der Handelsmann Cohn. 


Einem in der Communal⸗ Haide beim Fällen des Holzes verunglückten 
Arbeiter, Namens Oertel, wurden 4 Thlr. als Beihilfe bewilligt. — Dem 


22. 


Todtengräber Thomas wurde mit Rückſicht auf die durch klimatiſche Ver⸗ 
hältniſſe herbeigeführten Mehr-Arbeiten eine Gratification von 5 Thlr. zuge⸗ 
ſtanden. — In Folge einer Petition der auswärtigen Nachtwächter, welche 
feine erwärmten Wachtlocale beſitzen, wurde beſchloſſen, einem jeden dieſer 
10 Nachtwächter ausnahmsweiſe eine halbe Klafter Holz zuzugeſtehen, jedoch 
künftig alle derartige Geſuche entſchieden abzuweiſen, in Betracht, daß die 
Gehälter erſt kürzlich anſehnlich verbeſſert worden ſind. — Einer Anzahl vor⸗ 
gelegter Forſt-Ablöſungs-Receſſe wurde genehmigend beigetreten; die Anſprüche 
wurden theils durch Capitalzahlung, theils durch Landabtretung befriedigt. — 
Die bei der Stadtarmen-Verwaltung im Jahre 1849 über den Etat ausge⸗ 
gebenen 1909 Thlr. 29 Sgr. 1 Pf. wurden nachbewilligt, und dabei neuer 
dings die traurige Ueberzeugung erlangt, daß die Unterſtützungen bei möge 
lichſter Beſchränkung auf wirklich Bedürftige alljährlich bedeutend größere Opfer 
erfordere. — Die beantragte Genehmigung zum Verkauf des Erbpachtvorwerks 
No. 1. in Troitſchendorf an die Gräfin Solms wurde unbedenklich ertheilt. — 
Der Pachtzins für die wüſte Stelle No. 565., wofür Herr Trillmich früher 
6 Thlr. gezahlt, wurde auf 3 Thlr. ermäßigt, da ein Mehrbetrag nicht zu 
erzielen war. — Der Buchhändler Koblitz, welcher als Mitglied der De— 
putation zu Wahrnehmung der Kämmerei -Intereſſen erwählt worden war, 
hatte hiergegen demonſtrirt; da indeſſen die von ihm angeführten Gründe nicht 
geeignet ſchienen, ſeine Weigerung zu rechtfertigen, ſo wurde in Ermangelung 
geſetzlicher Gründe der frühere Veſchluß aufrecht erhalten, von der Anſicht 
ausgehend, daß es die Pflicht jedes Bürgers mit ſich bringe, Communal⸗ 
Aemter anzunehmen. — Ein wiederholter Antrag der Oekonomie-Deputation, 
30 Morgen des Marsteiches dem Pachter Krauſche in Penzighammer zur 
Cultur unter gewiſſen Bedingungen zu übergeben, hatte die früher von der 
Verſammlung dagegen aufgeſtellten Bedenken ſo wenig genügend erledigt, daß 
noch mehrere Rückfragen vor Faſſung eines Beſchluſſes als nöthig erachtet 
wurden. — Auf die Mittheilung des Magiſtrats, daß die Seſſion vom Sonn⸗ 
abend, den 16. d. Mts., zur Einführung der neu erwählten 3 Stadträthe 
beſtimmt worden, wurden als Mitglieder der Einführungs-Deputation dem 
Stadtverordneten-Vorſteher, Protocollführer und deſſen Stellvertreter noch die 
Herren Stadtverordneten Teusler, Matthäus und Gock beigeordnet. — 
Schließlich übergab der Herr Baumeiſter Fiſcher der Verſammlung ein von 
ihm gefertigtes Project zu einem Theater nebſt Erläuterungsbericht, woraus 
erhellt, daß die Koſten den Betrag von 33,000 Thlr. nicht überſteigen würden. 
Auf die nächſtdem abgegebene Erklärung des Herrn Stadtverordn. Kießler, 
daß er ebenfalls ſich mit einem Theater- Project beſchäftigt habe, wurde der 
Magiſtrat erſucht, beide Projecte der Theater-Deputation zur baldigſten Prü⸗ 
fung und Begutachtung vorzulegen, damit endlich einem ſo lange und ſchmerz⸗ 
lich gefühlten Bedürfniſſe abgeholfen werden könne. 


Görlitz, 16. Februar. Die durch das freiwillige Ausſcheiden zweier 
Stadträthe und durch den Tod des Commerzienraths und Stadtraths Gevers 
erledigten Stellen im Magiſtrats-Collegio find in den durch die Stadverord- 
neten-Verſammlung erwählten Herren Kaufmann Ad. Müller, Geh. Ober⸗ 
Juſtiz- Rath Starcke und Apotheker Mitſcher wieder beſetzt worden. 
Durch eine Deputation der Herren Stadtverordneten wurden heute die ge⸗ 
wählten und von der Königl. Regierung zu Liegnitz beſtätigten, oben genann⸗ 
ten drei Stadträthe in das Magiſtrats - Collegium feierlich ſt eingeführt und, 
nachdem zuvor Herr Geh. Ober-Juſtiz-Rath Starcke feinen Vürgereid ge— 
leiſtet, vom Herrn Ober = Bürgermeifter Jochmann inſtallirt. — Zugleich 
wurden die ausſcheidenden Stadträthe, Herr Kaufmann Temmler sen. und 
Herr Kürſchnermeiſter Thorer, aus dem Magiſtrats-Collegio entlaffen und 
ihnen bei dieſer Gelegenheit das Diplom als Stadt : Aelteſte der Stadt 
Görlitz überreicht. — 


Görlitz, 16. Februar. Unglücksfall. Heute Morgen gegen 
11 Uhr iſt in der Steingaſſe No. 29. hierſelbſt aus dem 3. Stockwerke ein 
Dienſimädchen, welches mit den Reinigen der Stubentücher beſchäftigt war, 
muthmaßlich dadurch, daß ihr Körper, weil ſie ſich beim Ausſchütteln der 
Tücher zu weit zum Fenſter hinauslegte, vermöge ſeiner Schwere das Ueber— 
gewicht bekam, kopfüber in den Hof hinabgeſtürzt und beſinnungslos aufge 
hoben, ins Krankenhaus geſchafft worden. Das Mädchen iſt, lebensgefährlich 
am Kopfe verletzt, heute Abend 8 Uhr an den Folgen dieſer Verletzung ver— 
ſtorben. Die Unglückliche heißt Bertha Uhlig, iſt 20 Jahr alt und 
Markliſſa angehörig. Sie hat weder Vater, noch Mutter mehr; ein in die 
Fremde ſich begebender Bruder hatte erſt eine Stunde vor ihrem Unglück von 
ihr Abſchied genommen. 


44 


Allerhand. 


Herr Dupin. Als unlängſt in einer Sitzung der franzöſi⸗ 
ſchen Kammer die linke Seite den furchtbarſten Lärm machte, rief 
der Präſident Dupin laut aus: Herr vergieb Ihnen, denn —; 
er unterbrach ſich aber und ſagte zu dem neben ihm ſitzenden Seeretär: 
„Ich darf den Satz nicht vollenden, denn die wiſſen wahrhaftig, 
was ſie thun.“ (L’Indep.) 


Herr Thiers. Nach der Sitzung der geießgebenden Ver⸗ 
ſammlung, in welcher der ehemalige Miniſter Thiers durch ſeine 
glanzende Rede am meiſten dazu beigetragen hatte, daß das von der 


Commiſſion ausgearbeitete und von der Regierung gebilligte Unter 
richtsgeſetz angenommen wurde, hatte ſich der größte Theil der Rech⸗ 
ten zu ihm begeben, um ihm die Glückwünſche über ſeinen Erfolg 
darzubringen. Das ganze Stadtviertel, in dem Herr Thiers wohnt, 
kam dadurch in Aufregung, fo groß war die Zahl der Beſucher. 
Beim Weggehen erzählten ſich die Gäſte von der Einfalt, die ein 
ſonſt gewandtes Kanimermitglied bei dieſer Gelegenheit angebracht 
hatte. Daſſelbe hatte ſeinen Glückwunſch für den Abgeordneten von 


Rouen mit der rührenden Herzensergießung geſchloſſen: „Wenn ich 

an Ihrer Stelle wäre und einen ſolchen Triumph davon getragen 

hätte, ich würde nie in meinem Leben mehr den Mund öffnen.“ 
(L'ludép.) 


Belannutma chungen. 


Brot⸗ und Semmel-⸗Taxe vom 1. Februar 1850. 
1. Brottaxe der zünftigen Bäckermeiſter, das 5 Sgr.⸗Brot 


erſte Sorte 9 , a N 7 Pf. 
zweite Sorte 10 @ 12 , a N 6 Pf. 
ketia. Semmeltaxe derſelben, für 1 Sgr. 154 m 
2. Brottaxe des zünftigen Bäckermeiſter Beier, No. 97., 
das 5 Sgr.⸗Brot erſte Sorte 9 , & @ 7 Pf. 
zweite Sorte 9 @ 2% , N @ 0 Ko 
Semmeltaxe deſſelben, für 1 Sgr. 15 Au 
3. Brottaxe des Bäckermeiſter Roder, No. 257., 
das 5 Sgr.⸗Brot 8 8 20 , das @ 7 Pf. 
Semmeltaxe deſſelben, für 1 Sgr. 17 A. 
4. Brottaxe des Bäckermeiſter Becker, No. 425., 
das 5 Sgr.⸗ Brot 9 % & N 7 Pf. 
Semmeltaxe deſſelben, für 1 Sgr. 151 4 
5. Brottaxe des Bäckermeiſter Wise No. 511., 
das 5 Sgr.⸗Brot 9 % 12 M, a 8 0 Pf. 
Semmeltaxe deſſelben, für 1 Sgr. 18 . 


Görlitz, den 16. Februar 1850. 
[135] Der Magiſtrat. 


1139 Bekannt ma chu 
— or Er NEE 
Diefenigen Refervens und Wehrmänner des 1. 


Polizei-Verwaltung. 


Aufgebots, welche glau⸗ 


ben invalide zu fein, ſtellen ſich mit den Reeruten ihrer Commune vor die 


Kreis⸗Erſatz⸗Commiſſion, haben ſich aber vorher und ſpäteſtens 
bis zum 24. dieſ. Monats 
zur Aufnahme in eine beſondere Liſte, entweder perſönlich oder ſchriftlich bei 
ihrem Bezirks-Feldwebel zu melden. 
Die Communal= Behörden haben dies den Betheiligten mitzutheilen. 


Görli 12. 1850. 
n Königlicher Landrath. 


wird hierdurch zur Kenntniß des Publikums gebracht. 
Görlitz, den 16. Februar 1850. 
Der Magiſtrat. 


[138] Eine goldene Herrenuhr nebſt Panzerkette iſt am 13. d. Mts. 
verloren worden. Der Verlierer, welcher dem Finder zehn Thaler Prämie 
zugeſichert hat, iſt bei uns zu erfahren. 

Görlitz, den 14. Februar 1850. 

Der Magiſtrat. 


Polizei-Verwaltung. 


Polizei = Verwaltung. 


[128] Bekanntmachung. 


Daß die Spritze Nr. 1. in's Spritzenhaus am Frauenthore und die Spritze 
Nr. VII. von da nach dem Spritzenhauſe im Kloſter verſetzt worden iſt, wird 
bekannt gemacht. 


Görlitz, den 11. Febr. 1850. 
Der Magiſtrat. Polizei-Verwaltung. 


136 Am 18. Februar. 


Ertöne Geſang heut' dem Edlen zu Ehren, 
Der liebend ſich freudig der Menſchheit geweiht; 
Dem, den wir als Kämpfer für Wahrheit verehren, 
Dem Leitſtern in 8 umnachteten Zeit. 

An Luther, den Gott smann, der Licht uns gebracht, 
Werd' heute mit Dank und Erhebung gedacht. 


Schon find der Jahrhunderte dreie verfloſſen 
Als aufſchwang ſein Felt hi zur ewigen Freud'; 
Zwar hat er die Augen auf immer geſchloſſen, 
Doch nicht auch fein Werk, dies verbeſſ're die Zeit. 
Was göttlich daran, das wird zwar beſteh'n, 

Was menſchlich hingegen, das muß noch vergeh'n. 


Es richte uns auf im Gewande vom Staube 
Auf ſchwankender, dunkler und irriger Bahn, 
) Gleich ihm ſtets ein feſter und ſicherer Glaube, 
Sein Streben beſeele die Menſchen fortan. 
Erwache, o Luther, zu helfen auch heut', 
Zu ſtählen die Geiſter im heiligen Streit, 
. Theophil. 


Der erwartete Transport ächt ruſſ. fließ. 
Caviar, fo wie Hamb. Caviar und geräaͤuch. 
Rhein- Lachs trafen ein und offerirt billigſt 

die Delicateſſen- und Wein⸗Handlung 
von A. F. Herden, 


Obermarkt No. 24. 
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Literariſche Anzeigen. 


Bei G. Heinze & Comp., Oberlangengaſſe No. 188., 
iſt zu haben: 


Neueſtes vollſtändiges 
der Engliſch | 22 n ache 
ngliſchen und Deuti 
9 Zum Gebrauch für he einen Sprache. 
Von Wm. Odell Elwell. 


2 Bände. 54 Bogen 8. Schreibpapler. geh. Preis 1¼ Thlr. 


Dieſes neueſte lexikaliſche Werk über beide Sur 
bereits einer großen Anzahl der günſtigſten und empfehlendſten cee 
zu erfreuen, die dem Verleger aus Deutſchlaud, Ggtand und Amerika zu⸗ 
gingen, und welche jetzt, bei vollſtindiger Ausgabe des Werkes, demſelben 
angedrückt find, ſo weit der Raum dies geſtattete. Dieſe Kritiken werden dem 
Publikum für die Tüchtigkeit des Werkes eine ausreichende Gewähr ſein 

Es find von dieſem neueſten und vollſtändigſten Wörterbuche der Engli⸗ 
(ii und Deutſchen Sprache zwei Ausgaben veranſtaltet — die eine mit Aus⸗ 
prachebezeichnung beider Theile, nach Webſter und Heinſius, die andere, im 
Engliſch⸗Deutſchen Theile nur mit Angabe des Betonungs⸗Actcents; diefe iſt 
beſonders für den Gebrauch in England, ſo wie für Jeden beſtimmt welcher 
in Bezug au richtige Ausiprache Feine Führers 1. 0 bedarf. . 

Der Verleger beſchräukt ſich darauf, folgende Elgenſchaſten des Werkes 
hervorzuheben, durch deren Vereinigung daſſelbe den gegenwärtigen Anſprüchen 
der Schule, der Wiſſenſchaft und der täglichen Praxis in vollem Maße ent⸗ 
sprechen wird. Möglichſte Vollſtändigkeit, mit Hinweglaſſung Alles 
Veralteten und wenig Gebräuchlichen — Ausſprachebezeich⸗ 
nung und Angabe des richtigen Aceents in beiden Theilen, erläutert 
durch einen Key, welcher jedem Theile vorgedruckt und feinem Hauptinhalte 
nach auf jeder Columme angebracht iſt, und den praktiſchen Gebrauch außer⸗ 
ordentlich erleichtert. — Aufnahme zahlreicher Amerikaniſcher Wörter 
und Redensarten, welche zur Unterſcheidung mit ſchrägen Lettern gedruckt 
ſind, (eine Bereicherung, welche allen ähnlichen Werken vollſtän⸗ 
dig abgeht). — Angabe der Abweichungen unregelmäßiger Zeit⸗ 
wörter in beiden Theilen, ſo wie der richtigen Anwendung der Hülfs⸗ 
zeitwörter; — Angabe der Beugungsformen der deutſchen Hauptwörter 
im Genitiv und Nominativ Pluralis ꝛc. — Jedem Theile iſt eine 
kurzgefaßte Grammatik und eine Anzahl gut gewählter Geſpräche 
beigefügt, und im erſten Theile einige ſpectelle Aufmerkſamkeit dem Be⸗ 
dürfniſſe der Auswanderer gewidmet, welchen die praktiſchen Notizen und der 
Amerikaniſche Zolltarif von Intereſſe fein werden. Der Druck — ſchö nem 

apier, mit klaren nicht zu kleinen Typen und ein außerordentlich 

billiger Preis dürften auch in ſeiner äußern Erſcheinung dieſes treffliche 

Werk zu empfehlen geneigt ſein, das in allen i zu finden iſt. 
Braunſchweig, * 1850. eorge Weſtermann. 

— ———— 


Meſtentaſchen-Liederbuch, 


über hundert Lieder enthaltend. 
Preis 2½ Sgr. 


Schnellpreſſendruck von G. Heinze u. Comp. 


